








Ausfuhrliche Abhandlung

Sageſprüngen,
Deiner

bekanten
Kinder-Krankheit,

und
den mehrmaligen gefahrlichen Folgen derſelben,

beſonders
von

dem ohnlanaſt entdeckten

abſonderlich- und ohnfehlbaren

Heilsmittel
derſelben,

in Anleitungder von dem
Chur« Maynziſchen Herrn Hofrath

Carl Strackdurch

den Druck bekant gemachten Entdeckung.
a
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Nurnberg, 1779.beny Johann Ebvberhard Zeh.
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Co ie ſogenante Sageſprung iſt ein
J J kranklicher Umſtand der Kinder, der

eVuultgemein bekant iſt, und die Be
ſchreibung derſelben um deſſetwillen beynahe

ganz uberflußig ſcheinet. Man glaubet al
gemein, daß dieſes Ungemach der Kinder eine

Wohlthat der Natur iſt, die nachgehends
Schonheit der Geſichter hervorbringet, oder

befordert; nicht weniger heget man die Mei
nung, daß die Sageſprung die kunftige
Gefahr und Menge der Blattern zu verringern
vermogend ſeyn ſollen; und in dieſen zu
verſichtlichen Anhoffungen ſolcher eingebildeten
Vortheilen ſind gemeiniglich weder Eltern noch

Aerzte beſorget, die erforderliche und dienliche
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4 MMitteln entgegen ein Uebel, welches den zarten
Kindern die empfindlichſte Schmerzen verurſa

chet, bey Zeiten anzuwenden; aber der
Chur Maynziſche Herr Hofrath Strack, de
me die Nachwelt nun nicht nur die beynahe er
ſte ausfuhrliche, und aus zwanzigjahrigen
Beobachtungen geſchopfte Abhandlung von die.

ſer Kinderkrankheit, ſondern auch die Entdec—

kung eines gegen dieſelbe ganz abſonderlich die—

nenden, einfachen, wohlfeilen, und leichte zu
habenden Heilmittels aus dem Pflanzenreich zu
verdanken hat, uberzeuget uns durch einen Zu.

ſammentrag von zahlreichen Beyſpielen, daß

die Sageſprung nichts weniger, als eine be
ſtandige und furdaurende Anmutigkeit des Ge.
ſichtes zu befordern, am allerwenigſten die tod

liche Macht und Gefahr der Blattern zu ver
mindern vermogen, hingegen, daferne ſie ſtek.
kend bleiben, und ſich in den Glandeln des Me

ſenterii verſchlagen, welches bey der Berabſau
mung des entdeckten Mittels ſich gar leichte er

eignet, nicht alleine die bekante ſogenan—
te engliſche Krankheit, welche mit Auflauſen

des



l. .d
des untern Leibes und einer Trommelſucht an

fanget, aber mit einem erbarmlichen Auszehren

das todliche Ende machet, ſondern auch die ge

fahrlichſte Steckfluſſe veranlaſſen, und den
ohnfehlbaren Untergang der Kinder befordern.

d. 2.
Dieſe wichtige Bemerkungen muſſen die

kunftige Aufmerkſamkeit, ſowohl der Eltern
als der Aerzten, bey einem zwar ſo geringe an
ſcheinenden, in Betracht der Folgen aber deſto

nachtheiligeren und gefahrlicherenllebel nothwen

dig erwecken, und darzu aufmuntern, die jun

ge Sproſſen des menſchlichen Geſchlechtes nicht
dergeſtalten, wie es die aus angezogenen falſchen

Wahn entſtandene nachlaßige Gewohnheit bis.
hero gethan, der alleinigen Fuhrung einer oft

mals von Nutterleibe her bereits verdorbenen,
ſchwachen und ſich zu ihrem Untergang neigen

den Natur zu uberlaſſen. Die vor kurzen
Tagen zu Frankfurt am Mayn gedruckte Ab
handlung des belobten Chur Maynziſchen Herrn
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6 nertàga
Hofraths Strack, worinnen die beſagte Be.
merkungen uber die Sageſprung, und das

entdeckte abſonderliche Heilmittel entgegen die-“

ſelbe enthalten ſind, kan aber nur den gelehr

ten Aerzten zum Nuzen gereichen, theils weil
ſolche in der lateiniſchen Sprache verabfaſſet iſt,

theils weil darinnen verſchiedene andere Be
obachtungen von auslandiſchen Brech. Larier

und Fiebermitteln eingewebet ſind, die unſtu—
dirten Eltern und Muttern, welche doch vor
zuglich ihre zarte Kinder lieben, um deſſet
willen auch zuvorderiſt im Stande geſetzet wer

den muſſen, den ihren Kindern zuſtoſſenden
Anfallen mit dergleichen geringen und leichten

Hausmitteln zu begegnen, nur unbegreiflich
fallen, und die wichtige Entdeckung in und vor
ſich unnutzbar machen wurden.

h. Z.
Eine bloſe Ueberſetzung dieſer Abhandlung

ware ſolchemnach vor unſtudirten Leuten und
Weibern eben ſo unbrauchbar geweſen, als die

latei



mhαν 7lateiniſche Abhandlung ſelbſt. Die Menſchen
liebe hat mich alſo veranlaſſet, zur algemeinen
Verbreitung der ruhmlichen und unermudeten

Beobachtungen und der ſehr nutzlichen Entdee

kung eines abſonderlichen und ohnfehlbaren
Heilmittels, ſo in dieſer Abhandlung enthal—
ten ſind, die Kantnis dieſer Kinderkrankheit,
und den Gebrauch des Hulfsmittels ſo deutlich
und ungekunſtelt, als es nur immer thunlich iſt,

vorzutragen, und die notigſte Begriffe nach
der Einfalt derjenigen Perſonen zu bequehmen,

welche davon den mehriſten Gebrauch machen

muſſen. Es ſind die Kunſtworter aus der
Zergliederungswiſſenſchaft, welche einen beſon
deren Dolmetſcher erfordern, ſorgfaltigſt ver

mieden worden. Hingegen hat man ſich
nicht entbrechen konnen, von verſchiedenen
Meinungen des Herrn Hofraths Strack,
die Geſchichten der Krankheit betreffend, frey

mutig abzuweichen, und an ſtatt derſelben an—
dere Vermutungen aufrechtzuſtellen, die ſich
auf tagliche Beobachtungen unſerer hierlandi

gen Mutter begrunden, und daher ohne Eitel
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keit als gewiſſe Wahrheiten vorausgeſetzet wer
den dorfen; dieſer geringe Unterſchied in Mei
nungen wird aber den Werth des entdeckten
ohnfehlbaren Hulfsmittels aufkeine Weiſe ver

ringern, weil jene nur in Ergrundungen be—
ſtehen, die der Bernunft alleine eigen ſind, die
ſes aber auf langweilig. und durchgangig er.
probte Verſuchen beruhet, welche an Kor—

pern durch Empfindung und Erfarung taglich
bewahret werden.

d. 4.
Exsr wurde undaukbar ſeyn, wenn man die

preiswurdige Gelegenheit verſchwiege, welche
sur Bekantmachung dieſer wichtigen und dem
menſchlichen Geſchlecht ſo nutzlichen Entdeckung

Anlaß gegeben hat. Die auf erſpriesliche Er
weiterung der Naturkantniſſen ſeit ihrer Er
richtung vorzuglichſt aufmerkſame Geſellſchaft
der gelehrten und unermudeten Naturforſcher

in Frankreich, welche vermittelſt Beſtimmung

gewiſſer wo nicht anſehnlicher, doch den
Ruhm



mh
Ruhm betrachtlich befordrender Preiſen, ſo—
wohl aus als inlandiſche Arzneygelehrte zu ge;
nauen und probhaltigen Beobachtungen uber

die aufzuklarende Gegenſtande ermuntert, hat

te bereits im Jahr 1774 eine Frage aufgegeben:

„Was vor einheimiſche Pflanzen an ſtatt der
„mit ſchwehren Unkoſten aus entfernten Gegen.

„den herbringenden Hypecacuanhawurzels, Chi—

„harinden und Sennesblatter, mit nemlichen
„Eigenſchaften und Wurkungen in den Arzney-
p„mitteln gebraucht werden konnen?.J— „und

auf die beſte und zuverlaſſigſte Beantwortung
dieſer Frage, wie gewohnlich, einen reizenden

Preis beſtimmet; weil aber die Frage derge—

ſtalten nicht beantwortet worden, daß die ermel.

dete gelehrte Geſelſchaft ſich dabey beruhigen

konte, wurde die nemliche Frage mit folgen—
der wilkuhrlicher Ausdehnung im Jahr 1775
wiederholet, daß der beſtimte Preis demjeni.
gen zu Theil werden ſolte, welcher das nutz.
lichſte oder wurkſamſte Heilmittel in einer oder
anderen Kronkheit aus dem Pflanzenreich ent.
decken, auch mit hinlanglichen Berſuchen be.

A wah—



ſtegea
wahren, und auf ſolche Weiſe vortragen wur
de, daß die Verſuche damit wieder leicht ange

ſtellet werden konten; zu ſolchem Ende die
Zeit zur Austheilung des beſtimten doppelten

Preiſes bis auf den Ausgang des 177öſten
Jahres erſtrecket wurde. Unter vielen Beant
wortungen dieſer doppelten Anfrage befande ſich

nun auch die Abhandlung des Chur. Maynziſchen

Herrn Hofraths, Carl Strack, offentli.
chen Lehrers der Arzney, auch Mitgliedes der

gelehrten Geſelſchaften zu Erfurt und Gieſſen,
uber die Sagſprunge, und ihr neuentdeck.
tes, abſonderliches und ohnfehlbares Heilmit

tel, welcher Abhandlung der beſtimte doppel
te Preis von der gelehrten Geſelſchaft der Na
turforſcher in Frankreich zugetheilet wurde, zu

einem ohnſtrittigen Beweis, daß die Richtig
keit dieſer Entdeckung durch neuerdings ange—

ſtelte genugliche Berſuche bewahret worden.
Der Preis wurde dieſer Abhandlung den Zten
December 1776 zugetheilet; die Urſache aber,

warum dieſe nutzliche Entdeckung, zum Nach

theil der in Gefahr geſtandenen armen Kinder,

der



mnæa 1der Welt noch zwey Jahr lang vorenthalten
worden, geziemet ſich hierorts nicht zu beſtimmen.

d. 5.
Daß die Sagſprunge faſt allezeit ih

ren Anfang an dem Zahnfleiſch nehmen, ſo—
dann die Lefzen angreifen, den unteren Kinn

hinab, und von dar ſich auf die Wangen er
ſtrecken, auch nicht ſelten die Stirn bedecken,
aber niemalen die Augen beleidigen, ja nicht
einmal den Bogen um die Augen herum beruh

ren, ſind Wahrheiten, die alle Mutter einſtim.

mig bewahren werden; daß aber die Sa
geſprung auch den Hals, die Bruſte, den
Nabel, das Gemach und die untere auſſere

Gliedmaſen der Kinder angreifen ſollen, iſt
eine Bemerkung des Herrn Hof ANaths
Strack, welcher in unſeren Gegenden ſchwer

lich wird beygepflichtet werden; weil genaue
Beobachtungen die Mutter belehret haben,
daß dergleichen Grinden, welche ſich unter die

Achſeln, am Leibe und an die untere Gliedma
ſen



r2 ..dſen der Kinder anſetzen, eine weit ſcharfere
Materie mitfuhren, auch tief unter ſich freſſen,

und Narben hinterlaſſen, welches die nur die
Oberflache der Haut angreifende, Sageſprung

gar nicht thun. Es iſt gar nicht zu laug
nen, daß die Sageſprung, und jene Kraz
artige weit ſchmerzhaftere Grinden gar oft bey
einem Kinde zugleich ausbrechen, jedoch betha.

tiget die Erfahrung, daß je ſtarker die
Sageſprung ausbrechen, deſto geſchwinder
dorren jene ab und verlieren ſich, hingegen je

mehr die Sageſprung ins Stecken gerathen
und nicht fortwollen, deſto ubelartiger werden

jene, und verurſachen gemeiniglich eitrende Ge—

ſchwuhre, die faſt kein Ende nehmen, ſondern

ſich bald hier bald dorten anſetzen, wenn man
nicht bey Zeiten bedacht iſt, ſowohl Magen und

Gedarmer als das Geblut zu reinigen.

g§. 6.
Der Anfang der Gageſprungen iſt

beynahe allezeit einerley, nemlich, zuerſt die
Durch
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Durchfalligkeit, und ein gehackter Stiuhlgang,
dann Verſtopfung, Unruhe und Schrocken
im Schlafe, darauf. folget das Schiefern der
Lefzen, und zeiget ſich eine gewaltige Scharfe
im Harn, ſowohl an Geruch als an Farben in
den Windeln; ſogleich nimt man in den Zu
ſammenfugungen der Lefzen eine ſich immer
inehr und mehr zuſammendickende Feuchtigkeit
wahr, doch helle wie ein ſtarkes Gummi. Waſ

ſer, darauf beginnet das Kind ohne Unterlaß
mit den Wangen,? worauf ſich ein paar Tage.
vorhero hochrothe Flecken zeigen, an. Kuſſen,

Windeln und den Mutterbruſten zu reiben; man
ſehet dann dieſelbe zahe Feuchtigkeit auf die
Wangen ſtehen, wie auf die Lefzen, ohne daß
man mit dem ſcharfeſten Geſicht, den geringſten

Sprung oder Riß, auſer die ordentliche
J

Schweislocher, entdecken kan. Ueber Nacht
oder wahrenden Schlafes von ein paar Stun
den trocknet dieſe zahe Feuchtigkeit, und wird
daraus ein erſt heller, nachdem immer dunkle

rer Grind, und ſchwellet das Geſicht gar merk.

lich. Wie dieſe Grinden ſpringen, ſo ſtocket
ſich



Igßenger
ſich immer mehr zaher Schleim oben auf, und

werden dahero die Grinden oftmalen ſo hoch

wie ein Nagel des Fingers. Dieſes iſt der
Anfang und Ausbruch dieſes Ungemachs nach
der ordentlichen und gewohnlichen Beobachtung

der Aerzten und der Eltern. Herr Hof—
Rath Strack wil aber bemerket haben, daß

der Ausbruch vermittelſt kleiner Blaschen ſich
zuerſt ereignet. Die Blaſen auf dem Zuhn
fleiſch finden ſich zwar ſehr ofte,bey den Kin—.

dern vor, und ſind weit gefahrlicher als die
Sagſprung, weil ſie nicht nur gemeiniglich
Vorboten von einem Steckflus ſind, ſondern
auch vor Kenzeichen eines inneren Brandes
gehalten werden, bekommen aber ſchwerlich eint

harte Rinde, noch werden ſie ſich bey den lebhafte

ſten Kindern einfinden, wie die Sagſprung.
Die Blaschen im  Geſicht, welche nichts als

ein helles Waſſer in ſich haben, und blos von
der Hitze herruhren, hauten ſich ab, und krie.

gen ebenfalls keinen Grind der Geruch des
Harns, die Schwellung des Geſichtes, und

der Lefzen, dann das beſtandige Reiben, ſind

die



die vorzuglichſte Merkmalen dieſer Krankheit,
welche Herr Hof-Rath Strack angiebt.

d. 7.
Die Urſache dieſer Krankheit wird gemeie

niglich in einem zahen Schleim geſuchet, der
ſeinen Sitz nur zwiſchen Fell und Haut haben

ſol. Aus dieſer irrig vorausgeſetzten Mei
nung ſind die gewohilliche Vorurtheilen der El
tern, auch verſchiedener Aerzte erwachſen, daß

durch den Abgang des zahen Schleimes, wel
cher ihrem Vorgeben nach, daferne er zuruck

bleibet, eine harte, runzelichte, ungleiche und

ſchwarzgelbe Haut verurſachen ſol, eine zarte,

durchſcheinende,  und glatte Haut, und eine
lebhafte Farbe des Geſichtes befordert werden

muſſen, auch ein kunftiger Ausbruch der Blat
tern oder ſonſtigen Ausſchlagen deſto wenigeren

Zuwachs von ſchadlichen Feuchtigkeiten und de

ſto geringere Hinderniſſe zum Ausbrechen vor
finden mus. Wie aber weder eine ſolche
Menge zahen Schleimes zwiſchen Haut und

Fell



16 en geer
Fell des Kopfes alleine ſtecken kan, als die Menge
der Sageſprungen ausmachet, ohne einte auſſeror

dentliche Geſchwulſt deſſelben vorauszuſezen,
welche alsdann wohl. 2omal ſtarker ſeyn muſte,

als diejenige welche man wurklich vorfindet;

noch dieſer zwiſchen Fell und Haut ſich angeb
lich ſtockende Schleim einigen Zuſammenhang

haben konte mit den Harngangen, da doch
die Scharfe des. Harns das merklichſte Ken
zeichen dieſer Krankheit iſtr uberdem die Sto

ckung eines dergleichen zahen Schleimes zwi
ſchen Fell und Haut ſich nicht ohne vorgangige

Verſtopfung der Schweislocher, dieſe aber oh

ne Unſauberkeit und Mangel an Wartung bey
einem noch in den Windeln. ſeyenden Kinde nicht

gedenken laſſet, die tagliche Erfahrung aber er

probet, daß die Kinder der vermogenſten und
anſehnlichſten Perſonen, welche an Pflege,
Sauberkeit und Wartung gewis nichts erman,

geln laſſen, eben ſo ofte mit Sageſprungen be

haftet werden, als diejenige armer Eltern; ſo
iſt es ohnſchwehr zu entnehmen, daß dieſe ver

meintliche Urſache in einer ungegrundeten, und

nur



 d 17nur aus Gewohnheit. eingewurzelten Vermu
tung beruhet.

4 2.4eeee 8 Ozat 56 Je ODe
9Hetr Hofrath Strack ſuchet die Urſa.
de dieſtr Krantheit in dem Blut, ſetzet zum
poraus, daß das Geſame oder Urſtoff derſel—

beü ſich ſchr lange und geraume Zeit in dem
J  hboeSjut verhoxgen enthalten kan, und verſichert,

geß die Kinder die Sageſprung entweder von
den Muttzrn, welche in ihrer Jugend die nem

iſche Ftqukheit: gehabt haben, erblich uber.
kymmen, gder gleichermaſen von Saugammen,

die ſolche Rrontheit in ihrer Jugend gehabt ha
ben, mit der Milch wegtrinken. JZur Bekraf.
tiguijg biefer Meinung führet Er verſchiedene

Beyſpiele an, daß Er wil beobachtet haben,
wie biejenige Mutter, welche in ihrer Jugend
die Sageſprung gehabt hatten, allen ihren
Kindern, ſo viele ſie gebohren, die Sageſprng
mitgetheilet, und diejenige Saugammen eben

fals alle Kinder, ſo viele ſie mit ihrer Milch

B auf
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auferzogen, mit den Sagſprungen angeſtecket

haben. Da aber mehr als hundert Bejij.
ſpiele nur aus einer einzigen Stadt aufgefuh.

ret werden mogen, daß Mutter, von deren ju

gendlichen Umſtanden insgeſamt die zuverlaſſ g
ſte Nachrichten konnen eingezogen werden, 6,
7, bis g Kindern gebohren haben, unter deneni

Kindern aber nur ein einziges die S ageſprüng
ausgebrutet hat, ohne eine andere, als ſeiner
leiblichen Mutter Milch geuoſſen zu habin; bar 27

zu nicht ſelten die erſigebohrne Kinder daodü

ganz frey bleiben, von den folgenden aber dät
dritte oder vierte nur damit behaftet iſt; nicht
wenigere Beyſpiele vorhanden ſind, baß Saüg
ammen 2, auch gKinder ohnt ven geriugeſten
Anſtos aufgezogen haben, und das vierte je—

doch die Sageſprung ausgebrutet' hat, ſo

hat es ſeine Richtigkeit, daß einige wenige Er?
eigniſſen, die einem bloſen Ohngefehr nur zur
zuſchreiben ſeyn mochten, keineij vhnfehlbaren

Schluß auf das algemeine bilden; ſonderũ iſt

es eine in den Landen, wo die Saügammeu
mehr im Gebrauch ſind als beh uns, eine vor

thell.



Mmeges 19
theilhafte Mode, die mehriſten Kinder Krank
heiten der; Saugammen Milch aufzuburden,
damit der Arzt ſich den Eltern, beſonders in
furnehmen tund eintraglichen Hauſern, noth

wendig und unentbehrlich machet.

u  1
g. 9.

i. Man hat moch kein einziges Beyſpiel;,
woraus man mit Zuverlaſſigkeit ſchlieſen oder
behaupten!konte, daß die Sageſprung eine
erbliche Krankheit ſey, wohl aber ſehet man al.
taglich bey den urmen Leuten, daß die mit die
ſem Ausſchlag behaftete Kinder mitten zwiſchen

die andere Kinder liegen und unkriechen, auch
von halberwachſenen Kindern herumgeſchleppet
und gewarket werden, davon aber keines angen

ſtecket.wird; —ja noch mehr!. man konte wohl

gleich auns dem Stegreiff 2o, und mehrere
Beyſpielen anfuhren, daß andere Kinder aus

den nemlichen Geſchirren mit den Sageſprungg

kranken Geſchwiſtern getrunken haben, und
ſind doch davon frey geblieben. Ee iſt alſo

B 2 mit
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mie. weit mehrerer Wahrſcheinlichkeĩt und: Zu

verloſſ gkeit zu behaupten. dak die Sageſprung

tftkeine Weiſe anſterkend ſind. Dus Ge
ſame einer. anſteckenden! Krankheirnin dem Blut

kan doch niemalen anderſt begriffen werden, als
unter der Geſtalt eines gahrenden Giftes, wel—

ches ſich immerfort ppsbrejzet, und die ganze
Maſſe des Blutes in gleiche ſchadliche und Gift

artige: Guhrungiverſezet; denn holetrre uf zu
gahren:und ſich auszubveiten, rſn iſt ne  auhig

tud) aud ·unſrhanltch, und kan nimmermzehr an
dere anſtecken;r iſt. eguaber ein lebzending wurkſan

mes,das iſt gahrendve: undr: fichiwerbreitenhes

Gift;biĩe.tn vs: aurh wohivfreri go ah
niſi in. den: Biutader Mutter  und: den Suuge
aammen ſo iruhig bieiürn ohnendas  ganze Ge·

brigigudorrderben. und cuezubrechentien. war
unm bleibet ebunlicht intdeneLeibern  der: Kindern

ebrn ſo lange ruhtg und werlorgen? Bu, Mahr
wird nicht ichte ein Seyſpiel  aüfbringen; /dr
einr:Kindnach dem?igtem,nja cht wothlnerch
dem! ſiebenden Jahr. ſeines Alterz nitr Sagen
prung gehabt habe:? MWennnaber das Ger

ſame



mt erfame dieſer Krankheit nach der. Meinung des

Httrrür Hofraths Strack in  dem Blut der
Saolig ammen vekborgen ſtetket, wie kommet es

allbann'in der  Milch hinein? Das Blut
wird ja nicht zur Milch, ſondern umgekehrt,

die Milch wird: zum Blut; und' was eln
mal im Blute iſt, kan ja nicht wieder in den
Magen oder in die Gedarmen hinein. Und
endlich, wie ſehete es in dieſem Falle mit den

gefahrlichen Folgen der Sageſprung aus,
wenn Mutter und Saugammen ſolche 2d dis
zo Jahren in ihren Leibern herumtragen konten,

ohne Steckfluſſe, ohne Auszehrung und ohne

Keichen davon zu bekommen? Wurden ſich

nicht die Besbachtungen des Herrn Hofraths
in!den offenbartſten Selbſtwiderſpruchen verlie

ren?

1o.1 4

,2

Je gemeiner dieſes Ungemach iſt, indeme
ſich ſehr wenige Haushaltungen vorfinden wer.
den unter reiche und arme Perſonen, wo nicht

ein. oder anderes Kind die Sagefprung ſolte

B3 gehabt



a2 Miesgu.
gehabt haben, beſonders in den hieſigen Gegen

den, deſto weniger mangelt es an Beobachtun
gen. Alle Mutter werden einſtimmig be
wahren, daß die Kinder kurz vor Ausbruch der

Sageſprung gewaltig geifern, und daß dieſer
Geifer ſich in ſehr kurzer Zeit ſo verdicket, daß

er gar nicht fortflieſen wil, und daß die in
Wickelkuſſen noch ſeyende Kinder bey Ausbru

tung der Sageſprungen trocken zu erhalten
um Lefzen und Kinn ganz unmoglich iſt.
Dieſe algemeine Bemerkung fuhret alſo gerade

auf die Speichel. Druſen zu, und laſſet faſt gar

nicht zweifeln, daß die zahe Feuchtigkeit, wel
che ſich gleich anfanglich an Lefzen und Kinn an

hanget, dorten herkommet, welcher ſich bey
den kleinen Kindern um ſo mehr verdicken mus,

als ſie ſich mit dem Auswurf nicht helfen konnen,

wie erwachſene Perſonen. Dieſe Vermutung
wird durch den Umſtand unterſtuzet, daß die

Sageſprung nicht mehr erſcheinen ben Kindern

von den Jahren, die ordentlich angewieſen wer
den, den Speichel nicht zuruckzuhalten, und

Krifte genug haben ſich deſſen zu entledigen.
Man



 d
Man iſt aber-doch nicht am Ende mit der ge
wiſſen Beſtimmung, wo dieſer haufige zahe
Schleim am erſten hervorgebracht wird; denn

wolte man es vor einer Wohlthat der Natur
annehmen, die dergleichen zahe Unreinigkeiten

ſelbſt ohne Beyhulfe aus dem Blut und zu die

Speicheldruſen hinfuhren ſolte, ſo wurde es
einer ſo jungen und ſchwachen Natur viel zu
viel zugemeſſen ſeyn, und man geſchwinde fra

gen, warum findet die Natur nicht bey ſtarken

und erwachſenen Perſonen denſelben Weg von
ſelbſten ohne Beyhüulfe der ſtarkſten Mercurial—

mitteln? und warum ſolte dieſe Selbſthul
fe der Natur juſt an einen ſo kurzen Zeitraum

von 6 bis 7 Jahren gebunden ſeyn?

ſ. I11I.
Verſchiedene Perſonen haben die Saget

ſprung vor einem vom Kopf herunterfallenden

Schleime oder Unrath gehalten. Man be
merket gemeiniglich zu der Zeit, da die Kinder

die Sageſprung aubruten, daß ſie eine Zeit

B 4 lang



24 eklang faſt beſtandig durch die Naſelocher: wenig

oder gar keine Luft an  ſich ziehen konnen:, und

dahero mehriſtens mit offenen Munde ſthlafen,

welches ſehr vieles darzu beytragt, daß die zahe

Feuchtigkeit gleich ſprode wird, und. ſich mit
einer Rinden uberzieht. NMan bemetket
auch, daß Kinder wahrenden Sageſprungen
ſelten trube oder naſſe, ſondern faſt allezeit.hel-

le und muntere Augen haben. Vor Aus
bruch der Sageſprung horet maur uch kein
Raſſeln auf die Bruſt oder Luftrohre, wohl aber

ofters nachdem ſie ins Stecken geratthen oder

vorzeitig abgetrocknet ſind. Alle dieſe Be
merkungen ſtreiten offentlich wider die Bermu
tung, daß die ſchadliche Materit vom Kopfe
oder aus dem Gehirn herunterkommet, weil ſie

aledann nothwendig vorderiſt durch Augen und
Naſen einen Ausweg ſuchen, oder auf die Luft—

rohren auffallen muſte. Jnjwiſchen iſt kein
Zweifel, daß dieſe ſchadliche Materie,ſvferne

die Sageſprung ins Stecken getathen ſich
in dem Kopf hineinſezet und ſowohl durch blo
de, rothe und triefende, auch endlich gar  vlinde

Augen,



Je 25Augen; als durch den Fluß eines ſehr ſtinken

den Unrathes aus den. Ohren, als: duch durch

Geſchwahren in dem hinteren Theil des Haupts,

deutliche Spuhren ihrer  Unartigkeit giebt, welr

che Folgen ſowohl: Herr Hofrath Strack ſehr
oft bemerket hat, als auch in unſerer Nachbar.
ſchäft ſehr leidige Beyſpielen vorzufinden ſind,

wovon vielleicht einigen  auch nur den wenig

ſten noch durch  das von dem Herrn Hofrath
entdecktr Mittel geholfen werden miochte.
Dieſe ieidige Folgen haben allem Anſehen nach

die Vetmutung weranlaſſet, daß die ſchadliche

Materie oder der Urſptung derſelben vorzug.
lichſt in dem Kopfe zu ſuchen ſeye, denn es ſon.

ſten hart und ſchwehr. zu begreifen fallet, wie

die urucktretende Materie dorthin kommet, und

von daraus ſich auf Augen, Ohren und Luft.
rohre verbreiten mag.

KCYe J 2.
Die groöſte Schwierigkeit machet wohl die

BDkſchaffenheit und Plaz der Grinden, denn da

s B die. —S
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dieſelbe in der Mitten imwſerfort friſche. Riſſe
oder Oefnungen kriegen, woraus mehrere der—

gleichen zahe Feuchtigkeit hervordringet, und
ſich die Grinden dergeſtalten uber einander haut

fen, jedoch an der Haut kein Riß, keine Nar
be und keine fonſtige Oefnung als die ordentli

che Schweislocher zu ſehen ſind, die Platze
aber, wohin ſich dieſer Ausſchlag am mehri
ſten ſetzet, als Stirn und Wangen, diejenige
Gange, durch welche die Materie entweder aus

dem Gehirn oder aus den Speichel. Druſen
dahin gefuhret werden mochte, gar nicht er

kennen oder erraten laſſen; ſo iſt man faſt.ge
notiget, es vor richtig anzunehmen, daß die
ſchadliche, zahe, und ſich erhartende Materie
nirgends anderſt als aus dem Blut herkommet,

durch eine Wolthat der Natur mit Beyhulfe
der auſeren Warme von Wickelkuſſen oder Klei

dern abgeſchieden wird, und alleine durch die

Schweislocher hervordringet, ſich aber am
mehriſten an Stirn, Wangen und Kinne
auſert, aus der Urſache, weil die Kinder be
kantlich nirgends an ihrem Leibe ſo geneigt

ium



dd 27zum Schwitzen ſind als an Kopfen, weil die
Schweislocher an anderen Theilen des Leibes

nicht ſo offen behalten werden zum Durchdrin
gen eines ſolchen dicken Schleims, und weil

die Kinder ſelbſt durch das beſtandige Anreiben
der Wangen die Schweislocher daſelbſt noch

mehr erweitern, und zum Ausbruch der Mate
rie beforderlich ſind. Auch die ſich ſowohl
vor dem Ausbruch der Sageſprung, als bey
fortwahrenden Ausſchlag auſerende Scharfe des

Harnes, welche nirgends anderſt als aus dem

Geblute entſtehen kan, beſtarket dieſe Mei
nung, daher auch dieſe Scharfe des Harns ſo
gleich nachlaſſet, wenn die Sageſprung ins

Stecken geraten und zurucktreten, zu einem
Zeichen, daß die Natur alsdann zu wurken,

und zu treiben aus dem Blut ſo wohl durch den
Schweis, als durch den Harn auf ein mal nach
laſſet, oder abgeſchrocket worden, welches nicht

ſelten durch das unzeitige Schmieren mit ver
meintlich lindrenden Oelen geſchehet, wodurch
die Schweislocher vorzeitig zugeſtopfet, und

aur ferneren Durchlaſſung der noch vorfindlichen

ſchad—
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ſchadlichen Materie untuchtig gemacht wer

den.

d. 13.
Es ſcheinet zwar auffallend, daß die Kin

der nur ſo eine kurze Zeit von etwan 6 bis 7

Jahren dieſer Wolthat der Natur, nemlich
einer ſo gelinden Reinigung des Blutes, zu
genieſen haben, nach der Zeit: aber alle Aus—
ſchlags Arten, wodurch ſich die Natur, iuſon

derheit das Blut reiniget, weit bosartiger,

ſchwührender und unter ſich freſſender ſind;
dieſer Anſtoß hebet ſich aber von ſelbſten, wenn

man die Nahrung der kleinen Kinder in Be
tracht ziehet, und daraüs ſehr deutlich der
Schluß gemacht wird, daß die dunne Milch—

ſdeiſen in ihren Magen und Gedarmen keine
ſolche Saure hervorbringen mogen, als die in

fpateren Jahren genieſende Menge von Obſt,
Zuckerwerk und ſtarker gahrenden Getranken,

alſo das Blut mit dergleichen ſcharfen, ein—.

und um ſich freſſenden, und bosartigen Unrei
nigkeiten, wie man nachgehends bey Kraie,

Frie



“.l.d 29Frieſeln, Blattern und anderen erwachſene.
Perſonen betreffenden Ausſchlagen wahrnimt,

dahero auch. nicht auſtecken konnen Daß dieſer
Schluß volkommen .xichtig iſt, beweiſen alle.

andere Arten von Ausſchlagen, welche die King

der in ihrer zarteſten Jugend ausbruten, und,
bewuhret die tagliche Erfarung, daß ſeni die.

Blattern. bey den. Kindern in den Wigferuſſene—

niemalen Posgetuz ſind, hingngen uit ratnehtq
menden Jahrem irjmer. geluhrljcher werdenn

welehes mohlnohneillmfchweifigkeitolginer: andezr

teni Urfache beygemeſſen werden magne als der.

mehrerem Berderbnis und Ueberhand nehmenden.

Scharfe des Blutes. »nDie Geſchwuilſt, dien
Rothe, und die Hitze derjenigen Theiltn, wo
dier Sageſprung aunbrechennis inſonderhain der
Wanggn, ahnlithen go ſehr. denſelb chntrweguun

gen und. Vorbereitungen:cher  Matutye Milche
manrbey  dem Anfang! der. Blatterm wahrnimt,

daß. man ſich nicht entbrechen  kan au urtheilen,
daß beide Kraukheitenitvon einerleh, Gattung

ſind) nur daß bie: Sugeſprungidem Schei.
ne nach eine bloſe waſſerichte und ſchleimigte

Feuch
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Fruchtigkeit abfuhret, hingegen die Blattern
eine ſcharfe,“ gahrende, daher eitrende und

ſchwuhreride Materie hinaustreiben. Die
Abwechſelung von Durchfalligkeit .und Verſtop

fung, die Unruhen und auffahrende Erſchroc

kungen im Schlafe, der Durſt und das meh
riſtens bemerkende Starren: der Augen ſind
ohnſtrittige Merkmalen, daß Bey dem Ausbruch

der Sageſprung die fieberhufte Bewegun
gen in dem Gebllit ebentſv mohlicvorhatiden:
ſind als beh!den Blatternz nur. mitl dem Unter:
ſcheid, daß!dieſelbe bey jenem den Kruften des

annoch ſchwachen Leibes gemeſſener ſind, wel

ches in allle Weege  daher kommet, daß die
Natur wheniger Schwlerigkede vder Hindernis
vor ſich findet, ein zahes Waſſer durch. dit oh

uehin offtnere und durch. das Reiben noch be
quemer geinachie Sthweislocher durchzutreiben,

als einen ſchon ſtockenden Giter durch die bereits

engere Schweislocher durchzubringenzz. nuch
der waſſerichte Schleim ſich viel ſeichter gon
dem Blut in dem alleinigen Umlauf deſſelben

abſcheidet, als die ſaure. und  ſcharfe Unreinig

keit,
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undMan wil jwat dieſe Beſtimmung von der
ürfuche iib  Krankhelte. Gattung der Sage
frlkgen nicht vor vhnfehlbat: angeben, jedoch
qrrdie ehrſchetnlicheeit derfelbeil weit wichti.

hlr unid ſchlieſender, alti derer! bishero gemei.
nitjllch angelvnnuenrie Wteinungen?!es iſt aber

Whlllulbehelith othinendig, blt derjenige ſich
Unrn ichereil Beariff von der Urſache und Gati
Aleg bit glluthelt· hilben inus wielcher dle

gochtn verfelen abmeſſell ünd vorkommen
wiil ot Dit gottguug ber Sůzefbruügen  va
fẽ enninal zum Aubdküch gelanget ſind; beru.
hel ſar duf „obb inan der Natur Pflichtmaſig
zin Banden gehet düt ſolchen Mitteln, die ſo
Wwohi durch Uinen ſehr leichten und geringen
Schweis vit Atſchebimg des zuhen Schleimes

uts dem Blut und die fernere Ausfuhrung deſ
tlben burch die Schweislochet defotdern, als

auch



auch den  mehreren uberfluſligen Unrath dutch
den Harn oder Urin affuhret, als welchen
Weeg die Natur ſelbſt erwahlet, wie aus dem

Anfang der Sageſprung zu erſehen iſt, und
welches deſto leichrer zu beboerkſtelligen iſt, je

auverlaſjger es iſt, erdgßealle Schweigtutibende
Mittel, anſpnderheit aberrhie  gtlinde, zugleich

Haritreibend., ſind uer. vh man kit Hrir
diguug. den von der, Ngtun ſolhſt angtkaugfnenAe

Reiniguuge- Werks ihr. alleine uberiaſſef,: dg
dann. ein. wtifelhafter Auagang ehliezeit bevgr.

fichet. rn Afdan hat, oftetß p ghrognomgien,

daß edie durch einen quugtkebren ichezn
Schweigure det untmeder due enntghre hdige Ofze

uund eine ſtarke Beiytung, odgz. urch den zur

Ju

5 odk mnrdquen. iehr auſh vggg Bevoar  un.
Lern dümtkge. gedracht norden, „ohne dyf dif
Eltern dahjn gedacht, noch weniger, die Reini

Jung des Blutes und der aften  ihrer Kinder
aur Abſicht gehaßt habtn ef hhtegte Wurkungen

04der Natur, nachdemt, dit. Nagtlorung bereits
hier und dort. einiger moſen apsgebrochen ge

weſen  uf einnal wider geptunnet wörden
vian.
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vielleicht auch durch ohngefehre Zufalle und un

gleiches Berhalten, ſowohl in Anſehen der zu er
haltenden maſſigen, vor allen Dingen aber
nicht zu ubertreibenden Warme, als in Betracht

der Diat, wo eine ſehr erkaltete Muttermilch
allein vermogend iſt, den Umlauf des Geblutes

in einem kleinen Kinde in Unordnung zu brin—

gen. Die nothwendige Foige einer derglei
chen Hemmung iſt, daß der auf die auſere Thei
len bereits zudringende zahe Schleim, da er
den Ausgang durch die Schweislocher nicht

mehr findet, ſich verſtocken, theils in Druſen
und fleiſchigten Gegenden zu faulen und ſchwuh
ren anfangen, dahero Beulen, Apoſtemen und

bosartige Geſchwaren zuwege bringen, theils
in dem Zahnfleiſch üch verbreiten, durch die
mehr und mehr zunehmende Gahrung und

Schwuhrung dem Kind unertragliche Schmer
zen verurſachen, auch das Durchbrechen der
Zahne behindern theils ſich am Hals und Luft

rohre ankleben, ſodann das Raſſeln, Keichen
und ſchwehre Athemholen nothwendig veranlaſ

ſen, theils aber und mehriſtens von dem armen

c Kind,
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Kind, welches ſich nicht beſſer helfen kan, ver.
ſchlucket wird, fomit den Magen mit einem un
verdaulichen Schleim anfullen, die Safte des

Magens ſchwachen und zur fernern Verdauung

untuchtig machen, den Urſtoff zu Wurmern und

zu Blahungen abgeben, ſomit einen verharte

ten und aufgetriebenen Bauch darſtellen, hinge
gen dem ganzen Leibe tuchtige Nahrungsſafte
entziehen, und ſolchergeſtalten die Auszehrung

und endlich den Tod des Kindes nothwendig

verurſachen mus.

s. 15.
Die nemliche Folgen ſind zu erwarten,

wenn dieſer zahe Schleim ſchon haufig aus dem

Blut abgeſchieden iſt, und die Sageſprung ſehr

ſtark, beynahe uber das ganze Geſicht ausge
ſchlagen ſind, ſodann aber auf einmal abge—
ſchrocket werden und zurucktreten, welches am

mehriſten durch das Schmieren mit Oelen und
allerley angeblichen Linderungen, ſo die Schweis

locher verſtopfen, zuwege gebracht wird.

Weil
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Weil der Schleim alsdann ſchon durch einige
Verweilung in den auſeren Theilen, und ihrer
eigenen Neigung zum Stocen und Verdicken
halber, eine Gahrung uberkommen, und nach

gehemmeten Fortgang gar leichte eitert, ſo ſind

auch die Folgen einer ſolchen Hemmung weit ge

fahrlicher; daher kommen das Gauſen
und der Fluß eines ſtinckenden Eiters aus den
Ohren, worauf nicht ſelten die Taubheit folget,

deſſen lebendige Beyſpielen ohnweit von hier
vorhanden ſind, Augengeſchwar, verfinſter.
tes und endlich gar verlohrnes Geſicht, wovon

auch in der Nachbarſchaft lebende Beyſpiele vor

handen ſind, Zahnfiſteln, Halsgeſchwar,
die endlich gar krebsartig werden, verhartete

Geſchwaren im Gehirne, woran ein Knab
vor etlichen Jahren verſtorben, nachdem die

Sageſpruug eingeſchlagen waren, und er zwey
bis drey Jahr hintennach immerfort mit Beu
len und Ohrenflieſen geplaget geweſen, ohne
Aufhoren uber unleidliche Kopfſchmerzen gekla
get, endlich nach ausgebrochenen Convulſionen

in wenigen Tagen verſchiede, und nach verlang

C 2 ter
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ter Oeffnung des Kopfes, in dem hinteren Thei
le des Gehirns ein faſt Fauſtgroſes mit eitren
den Unflath gefultes, aber gegen die Hirnſcha

len zu verhartetes Geſchwar vorgefunden wur

de, und gahe Steckfluſſe. Leidige Fol
gen, die ſich faſt taglich ereignen, jedoch weder

die Eltern noch ein groſer Theil der Aerzten da
durch bishero aufmerkſamer worden; um den

Fortgang und volkommene Ausfuhtung der
Sageſprung bey den Kindern zu beſorgen.

d. 16.
Wenn es auch ofters geſchehet, daß die

Natur vor ſich alleine und ohne Beyhulfe dieſen
zahen Schleim aus dem Blut gar!'abſondert;,

und durch die Sageſprung ohne Hemmung ab.
fuhret, welches ſodann beynahe einem bloſen

Ohngefehr zu verdanken ſeyn muſte, ſo iſt doch
die erſte Ungemachlichkeit davon, daß ſie eine

ſehr lange Zeit damit zubringet, nicht nur Mo
nater, ſondern halbe und ganze Jahr, wodurch
dem Korper eine Gewohnheit zugehet, alle Un

reinig
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reinigkeiten auf dergleichen Weege von ſich zu a
treiben, und hat die Erfahrung mehrmalen be

J

wahret, daß dergleichen Kinder, welche ſich
ſehr lange mit den Sageſprungen umgezogen,

nachgehends bey zunehmenden Jahren bis in

das manliche Alter von Jahr zu Jahr mit
boſen Kopfen, Krazen, und allerhand Aus.
ſchlagen behaftet geblieben. Die ander n

iu
Ungemachlichkeit iſt, daß man doch niemalen

geſichert ſeyn kan, daß der abgeſonderte Schleim
itivolkommen abgefuhret worden, und daß nichts ſu

davon zuruckgetreten oder an einem gefahrlichen rn

Plaz ſizend geblieben, alſo in der Ungewißheit ln

jedoch die oben bemerkte Folgen beſorgen mus.

Die dritte Ungemachlichkeit iſt aber von Sei— J

ten der Eltern die langandaurende Unſauberkeit,
J.

an ſtatt daß dieſelbe mit volkommenſter Sicher. J

heit in Zeit von 2 oder z Wochen uberſtanden
ſeyn kan. Dieſe Ungemachlichkeiten, und J

die vorbemerkt verknupfte Gefahren einer ohn il

gefehren Hemmung ſolten alſo billig hinfuhro hl

alle Eltern dahin veranlaſſen, der allezeit leicht

irſamen, und damalen auch, da ſie in ihrer

C3 Selbſt



33 aαανSelbſthulfe begriffen, zur Berderbnis gar zu
geneigten Natur nicht alleine zutrauen, ſondern
ſichere und zuverlaſſige Hulfsmittel anzuwenden.

d. 17.
Die Heilmittel wider die Sageſprung

ſind entweder auſſerlich oder innerlich. Von
jenen iſt ſchon angefuhret worden, daß diejeni..

ge Underungsmittel, welche den Wangen,
Stirn, oder anderen Plazen, wo die Kinder
wund herſehen, gemeiniglich mit ſubtilen Fe.

dern eingeſchmieret werden, inſonderheit fette
und ohlichte, denn Eyerol und Mandelol ſte
hen bey den guten Muttern aus einer uralten
falſchen Einbildung in ſolchen Gelegenheiten in
ſonderbaren Credit, hochſt ſchadlich ſind und
die gefahrlichſten Folgen bewurken, aus der

Urſach, weil ſie die Schweislocher zuſtopfen,
und ſowohl die Ausdunſtung als den Ausbruch
der Sageſprungen dergeſtalten hemmen und be

hindern. Vor Ausbruch der Sageſprungen
befordern die Kinder ſelbſt das beſte und dien.

lichſte
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lichſte auſſerliche Mittel durch ihr beſtandiges
Reiben der Wangen, der Stirne und derjeni—

gen Gliedmaſſen, wo die ausbrechende Unrei—

nigkeit hindringet und ein Jucken verurſachet,
weil durch dieſes Reiben die Schweislocher er

weitert werden. Man hat auch beobachtet,
daß ein ganz gelindes Frottiren oder Reiben
mit warmen Tuchern das Ausbrechen der Sa

geſprungen merklich befordert und beſchleuniget

hat. Beny dem Fortgang der Krankheit iſt
dieſes nicht mehr thunlich. Das mehriſte
von auſen lieget an Erhaltung einer ſehr gemaſ

ſigten Warme, denn man hat beobachtet, daß
eine ubertriebene Hize den Ausbruch ganz und
gar zurucktreibet, und daher die gefahrlichſte

Folgen bringet, eben ſowohl als eine gahe Er
kaltung; ſondern die Kinder muſſen in einer
faſt unmerklichen geringen Ausdunſtung erhal

ten werden, zugleich aber die erforderliche fri—

ſche Luft zu einer ganz ungehemmeten Reſpira

tion oder Luftſchopfung behalten, denn nichts
befordert das Austreiben der unreinen und ſchad

lichen Feuchtigkeiten gegen die auſere Theilen

C4 mehr
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mehr als eine friſche und muntere Luftſchopfung:

ſo bald dieſe matt wird, ſtecket ſich auch der

Ausbruch von allen Ausſchlag. Man hat
ſich derohalben mehrmalen bey Kindern, die

mehr kalt als warm gehalten worden, zwey
auch drey mal des Tages warmer Fusbader be
dienet, blos von heiſſen Waſſer uber Chamo.
millen geſchuttet, und die mehriſte Hize erſt
abrauchen laſſen, ſodann die Kinder, nemlich
den unteren Leib darinnen abgewaſchen und ge

badet, auch befunden, daß die Sageſprung
darauf mit Gewalt ausgebrochen, beſonders
aber die zahe Unreinigkeit mit dem Harn ſo

ſtark abgegangen, daß der Geruch davon faſt

unleidlich geweſen. Man hat auch bereits
mit dem Aufſchlag erwarmender und vertheilen

der Pflaſter uber den Nabel verſchiedene Ver
ſuchen angeſtellet, und unter dieſen das bekan

te Barbettiſche Seiffenpflaſter am beſten be
funden, jedoch in Betracht der damit verknupf

ten Ungemachlichkeiten, beſonders ſehr langſa
men Wurkung, iſt es nicht zu empfehlen.

Der unverantwortliche Gebrauch einiger Mut

ter
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ter und Kindsmagde, die ausbrechende Sage—

ſprung mit Haarpuder, Wurmmehl und ande
ren dergleichen abtrocknenden Stauben oder
Pulvern einzuſtieben, wodurch nicht nur die
Schweislocher verſtopfet und der weitere Aus
bruch gehemmet, ſondern auch eine Naturwi—

drige Abkuhlung veranlaſſet wird, worauf
Steckfluſſe nothwendig erfolgen muſſen, ſolte

mit Ernſt abgeſtellet werden.

d. 18.
Wenn die Sageſprung in ordentlicher

Weiſe abgetrocknet und abgefallen ſind, ſtehet

man in der Einbildung, daß die Kinder ſchon
werden muſſen; es iſt aber ein Blendwerk, wel

ches daraus entſtanden, daß die Geſchwulſt in
den Geſichtern noch eine Zeitlang zuruckbleibet,

beſonders da die Ausfuhrung der Natur alleine

uberlaſſen worden, und dieſelbe beym Nachlaſ-
ſen noch vielen erharteten Schleim in den fleiſchig.

ten und druſigten Theilen hinterlaſſen; die gute
Mutter glauben alsdann, ihre Kinder haben ſo

C5 ein
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ein veſtes oder zweckigtes Fleiſch, wenn aber
hintennach, und zwar ofters in einem oder zwey

Jahren, dieſe zuruckgebliebene Unreinigkeit ent
weder in Geſchwaren ausbricht, oder ſich im
Zahnfleiſch und Gaumen vertheilet, oder gar
auf die Luftrohre fallet, alsdann ſehet man lei
der, wie geſchwinde dieſes vermeintlich. zweckig.
te Fleiſch wegfallet, Runzeln erfolgen, und die
eingebildete Schonheit mit zunehmender Ab

zehrung verſchwindet. Eben ſo verhalt
es ſich mit der auf die Wangen zuruckbleibende
Rothe, welche gar nicht naturlich und Leibfarb,

ſondern dunckel und braunlecht iſt, alſo ſich gar
deutlich nur vor Merkmale der noch nicht geho

benen Geſchwulſt und einer trockenen Hize zu er
kennen giebt. Dieſe Zeichen fordern dero.

halben die Eltern nachdrucklichſt auf, die meh
rere Beforderung des Austreibens und Abfuh.
rens der noch ruckſtandigen ſchadlichen Feuchtig

keit durch erforderliche und erprobte Mitteln zu

befordern, anſtatt ſich uber eine ſolche. eingebil

dete, aber in ſich ganz krankliche Schonheit ih.
rer Kinder zu erfreuen. Jſt aber die Ab

f uh



dd 43fuhrung der ſchadtichen Feuchtigkeit gebuhrends

volfuhret, auch g bis 14 Tage nach Abtrocknen

und Abfallen der Sageſprungen mit den ab
fuhrenden Mitteln fortgefahren worden, auch
aus dem Harn, da derſelbe nicht mehr ſo ubel

riechet und die naturliche helle Farbe wieder er

langet, daß keine Unreinigkeit mehr vorhanden

iſt, mit Gewißheit erkant werden kan, iſt
nichts dienlicher, als Bohnen und tiebſtockls«
wurzel in Waſſer abgeſotten, durch ein Tuchl

gedruckt, dann mit einem wenig Ochſengallen

abgeruhret, um alle in der Haut zuruckgeblie
bene Unreinigkeit herauszuziehen, die Schweis

locher wieder zuſammenzuziehen, der Haut eine

ſchone weiſe Farbe zu geben, und eine naturli

che Rothe der Wangen zu befordern. Man
waſcht die Kinder zwey oder drey mal des Ta

ges mit dieſem Waſſer ab, laſſet es von ſelbſten
trocknen, und in einer halben Stunde darnach

waſchet man es wieder mit warmen Waſſer
ab. Maan kan nicht unbemerket laſſen, daß

dieſes auch vor erwachſenen Perſonen eines
von den wurkſamſten Coſmetiſchen oder Schon

heits
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heitsmitteln iſt. Der Herr Hofrath
Strack hat in deſſen lateiniſcher Abhandlung
von den Sageſprungen der auſſerlichen Mit

teln gar nicht gedacht.

d. 19.
Von innerlichen Mitteln mus nun zuvor

deriſt dasjenige gemeldet werden, welches oft

ermeldeter Herr Hofrath Strack nach ohnun
terbrochenen zwanzigfahrigen Verſuchen entdec

ket, vor ein abſonderliches und ohnfehlbares
Hulfsmittel in dieſer Kinderkrankheit angeprie
ſen, und der gelehrten Geſelſchaft der Natur

forſcher zur Prufung furgeleget hat, welches
auch geprufet, fur richtig erkant, und zur vol.

kommenen Zuverlaſſigkeit der auf eine wichtige

und richtige Entdeckung beſtimte Preis dem
Herrn Entdecker zugetheilet worden. Die—

ſes Mittel iſt die in deutſchen Landen theils un
ter dem Namen Dreyfaltigkeits-Blumen,
theils in der gemeineren GartnerBenennung

Stiefmutterlein bekante Pflanze, im La.
teini
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accurateren Krauterliebhabern mehrmalen Viola

flammea flore purpureo et luteo genennet.
Dieſe Pflanze wird in allen Kornackern als ein

Unkraut gefunden, auch mehrmalen der Schon

heit halber in den Garten auf Reinen und an
die Ecken hingepflanzet. Sie gleichet ſthr viel
der Merzviolen, und bringet prachtige und ſehr

liebliche purpurfarbe, auch. gelbe und welſe
Blumen; ſonſten iſt die Pflanze oder Gewachs

in ſich klein und unanſehnlich. Jn Aeckern iſt
eẽs beynahe nicht auszurotten, ſondern vermeh

ret ſich zwiſchen das Getreid unglaublich. Jn
Garten wird die Dreyfaltigkeits Blumen im

Fruhjahr gepflanzet, und in den Monatern
Junius und Julius bluhet ſie, brauchet aber
keine andere Wartung, als daß ſie von Unkraut

rein gehalten. wird. Ss iſt alſo ein wohl
feiles, leicht und uberal zu habendes Hausmittel,

von deſſen ſonderbaren Tugenden oder Wur-
kungen man zwar in alteren Zeiten viele aber

glaubiſche Poſſen erzalet und geſchrieben hat,
in neueren Zeiten aber dieſe Pflanze in Arzney

mitteln



46 -gmitteln faſt gar nicht mehr gebrauchet
worden.

ſ§. 20.

Die Weiſe, wie dieſe Pflanze als ein ab
ſonderliches und ohnfehlbares Heilmittel der
Sageſprungen gebraucht werden mag, iſt eben

fals ganz einfach. Wurzeln, Blumen und
Saamen gehoren nicht zu dem Gebrauch in die

ſer Krankheit, ſondern muſſen von der Pflan
zen abgeſondert. werden. Der Pflanzen wird
alsdann ein Hand vol friſch in einem halben
Seidlein Milch abgeſotten, und dem an die

Sageſprung leidenden Kind dergeſtalten zwey

mal des Tags, fruh und Abends, gegeben.
Um aber dieſe wichtige Arzney durchs ganze
Jahr nicht zu entbehren, ſamlet man die Pflan.

zen um Jacobi. Zeit, ſchneidet Wurzeln und
Blumen ab, trocknet die Pflanzen im Schat-.
ten, und reibet ſie ſodann zu einem feinen

Pulver. Von dieſem Pulver giebt man
dem Kind ebenfals Morgens und Abends, je

des
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desmal ein halbes Quintchen. Und hierin

beſtehet die ganze Cur ohne aller Miſchung
und ohne allen Zuſatz Die Wurkung die
ſes Mittels iſt, daß es ſehr ſtark und geſchwin.
de austreibet, inſonderheit aber durch den
Harn ausfuhret, und ſolchergeſtalten die Krank.
heit gemeiniglich in 8, wo ſie aber lange ver—

ſchleppet geweſen und eingewurzelt, in 1o oder

iz Tagen hebet. Das Nittel in ſich iſt al.
ſo eine aufloſende, Schweis. und Harntreiben
de Arzney, welche gemeinſame Wurkung alle

Schweistreibende Arzneyen hervorbringen, in
ſouderheit die gelindere vorzuglichſt durch den

Haru zugleich abfuhren. Daher es auch
nicht zu bezweiflen iſt, daß die geringe Doſis

des Pulvers von der Dreyfaltigkeits. Pflanze
zu der abſonderlichen und ohnfehlbaren Heilung

der Sageſprungen nicht viel mehr beytragen
wird, als die bey Darreichung deſſelben genau

beobachten muſſende Wartung, Verſehung mit

warmen Milch, und ſonſtige Diat, wovon
aber Herr Hofrath Strack gar nichts geden
ket. Eas iſt genug, daß dieſes Mittel un

zaliche
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zaliche mal verſuchet, und bewahrt befunden
worden, alſo eine jede Mutter ohne Bedenken
daſſelbe vor ihrem Kind gebrauchen darf.

d. 21..

durch Abfuhrung des Harnes curiret hatte.
Nichts iſt gewohnlicher bey allen ſolchen Gele·

genheiten als der Gebrauch der verſchiedenen
Bezoar. Mitteln, welche ebenfals nicht nur
austreiben, ſondern auch durch den Harn ab

fuh



fuhren. Nachdeme man aber erſt bemer
ket, daß die Bezoar« Mitteln die zum ferneren
Ausbrechen nothwendig erforderliche Hize auf
einmal gar zu ſehr ſchwachet, zweytens gar zu in
ſtarke Bewegung in dem Geblut veranlaſſen, n
um das eingemiſpte ſchleimigte Weeſen gemach.

lich, und den Kraften der zarten Patienten
gemas daraus abzuſondern, ſo iſt man lang

l

ſtens ſchon auf gelinder wurkende Mittel bedacht
geweſen; Viele tauſend Sageſprungs. Kran
ke ſind mit einem von Schluſſelblumen, Ehren “ſun
preis und Anis geſottenen Thee oder Getrank
grundlich und volkommen auscuriret worden

Die einzige Schwierigkeit wil dabey anſchrinen,
L

L

daß die kleine Kinder nicht gerne einnehmen,
alſo ofters kaum mit aller Muhe dahin ver inu
mocht werden, dergleichen warme Getranken rr

Gebrauch ſolcher Mitteln, die ihnen zugleich

mit den angewohnten Milch« Speiſen beyge
bracht werden konnen, ein Vortheil der Gemach

lichkeit zu verhoffen ſeyh; jſedoch iſt dieſe
Schwierigkeit von einer ſehr geringen Bedeu

D tung,



50 Miegarr
tung, weil man aus der Erfahrung weis, wie
leichte man die Kinder zu allen Speiſen und
Getranken gewohnen kan, welches deſto notiger

iſt, je groſeren Nuzen ein ſolcher Thee bey den
Kindern in allen ihren kranklichen Umſtanden hat,

beſonders in Ausſchlagen, Sageſprungen, Blat.

tern und anderen dergleichen, indeme das Blut
dadurch auf die gemachlichſte Weiſe in der vol
kommenſten Abreinigung von allen ſchleimigten,

ſcharfen und ſchadlichen Feuchtigkeiten erhalten

wird.

g. 22.
Man hat auſer deme noch verſchiedene

hierlandige Wurzeln, welche mit weit mehre
rem Nachdruck das Blut reinigen, den Schleim

aufloſen und abfuhren, wo ſie einen vorfinden,

in Magen, Gedarmen und Blut, einen gelin
den Schweis, und das Ausbrechen der Aus—.
ſchlagen von allerley Art befordern, auch den
vorfindenden Schleim und andere Unreinigkei.

ten durch den Harn weit ſtarker abfuhren, als

die Dreyfaltigkeits  Pflanze. Die vorzug

lichſte
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lichſte von dieſen hierlandigen Wurzeln ſind die

ſehr bekante Aaron« und weiſſe Bibernell. oder

Pimpinellenwurzeln. Jene beſizet eine ſonder
bare Kraft den Schleim und andere Unreinig
keiten zu zertheilen und abzuſondern, dieſe aber
ſolche durch den Schweis und Harn abzufuh

ren. Beide konnen ſowohl in Form eines
Pulvers in dem Brey, als in einem Getrank

abgeſotten den Kindern beygebracht werden

Jhre Wurkung iſt die nemliche, welche der
Dreyfaltigkeitspflanze angeprieſen wird, aber

viel ſtarker und zuverlaſſiger, weil ſie ohnfehl
bar auch in den Gedarmen nichts hinterlaſſen,

was neuerdings eine Unreinigkeit, Schleim
oder Scharfe in das Blut hineinfuhren kan.

Ein ohnlangſt in dieſen Gegenden verſtorbener
beruhmter Arzt hat ſich derſelben mit beſtem

Gluck bedienet. bey allen ſolchen vorfallenden

Kinderkrankheiten, wo es darauf angekommen
durch Schweis und Harn gelinde zu reinigen,
alſo auch bey Sageſprungen; und man konte
von denjenigen, welche damit grundlich curiret

worden, und nachgehends nicht die geringeſte

D2 UnJ
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Ungemachlichkeit von zuruckgebliebenen Sage
ſprungen mehr empfunden haben, eine lange
Reyhe gegenwartig noch in volkommenſter Ge
ſundheit lebenden Perſonen zu Zeugen auffuh.

ren, wenn es nicht Charlatanerie ware, und
die Weirlaüftigkeit in einer dergleichen Abhand

lung gar zu eckelhaft werden mochte. Die
Doſis zum Pulver iſt ein halb Quint Aaron
wurzel und ein Quint weiſſen Bibernelwurzel,
wohl gemiſchet, in drey Theilen getheilet, drey

mal des Tages, nemlich fruh, Mittags und
Abends zu geben; hingegen im Getrank
mit 2 Handvoll Schluſſelblumen, ein Quint
Aaronwurzel, ein Quint weiſſen Pimpinellwur-
zel, ein halb Loth Anisſaamen und ein Quint
Übſtockelwurzel, ein Maas Waſſer abgeſotten,

den vierten Theil einſieden laſſen, davon wird
einem Kinde ohngefehr ein Loffel voll vier bie
funfmal des Tages beygebracht. Man hat
dergeſtalten die Wahl, in welcher Form man
es einem Kinde am beſten beybringen kan.

h. 23.
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d. 23.
Ben den Landleuten ſiehet man die Mutter

gleich mit dem Meiſterwurz und Angelieca auf
ihre Kinder loseilen, ſo bald ſich die Sage—

ſprung blicken laſſen. Die Kinder lariren
darauf weidiglich, ſchwizen tapfer, und den
zweyten oder dritten Tag ſehet mau ſie auf

dem Gras, auch wohl da der Schnee blinket
Stundenweiſe auf der Straſſen, ohne daß je
mand ſich darum bekummert, ob die Unreinig

keit mit dem Harn oder mit dem Stuhlgang
abgehet. Dieſe Cur wird die Wochen uber
ein paar mal wiederhohlet, und wenn die Sa.

geſprung voruber ſind noch ein oder zwey mal.

Selten wird man ſehen, daß ein Baurenkind
ſich langer als 14 Tage mit den Sageſprungen

herumtraget, noch ſeltener aber daß ſich bey ei

nem ſolchen Kind dergleichen Folgen ereignen,

als vorhero S. 14. und 15. gemeldet worden.
Es iſt alſo aus dieſer Erfahrung ebenfals mit

Zuverlaſſigkeit zu ſchlieſen, daß Angeliea und
Meiſterwurzl auch eine abſonderliche und ohn

D 3 fehl.
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fehlbare Kraft haben, den ſchleimigten und un.
reinen Stof der Sageſprungen abzufuhren.
Doß alle beide ſowohl durch den Schweis als
durch den Harn wurken iſt ohnlaugbar, und
daß alle veide beſondere Tugenden haben den

Trieb der Natur gegen die auſere Theilen zu be

fordern, haben die uralteſte Arzneygelahrte
ſchon erkant und bezeuget. Nachdeme es
aber zur regierenden Mode worden, daß die
alten Arzneymitteln abgeſchaffet werdeñ muſſen,

ſind auch dieſe zwey Wurzeln faſt ganzlich aus
dem Gebrauch verbannet; Die Bemerkungen

aber, welche uns dergeſtalten von den einfalti—
gen Landleuten zugehen, verdieneten in alle
Weege beſſer und genauer aus einander geſezet

zuu werden, damit man durch fleiſige und or—
dentliche Beobachtungen die ſpecifique, das iſt

abſonderlich ohnfehlbare Wurkung und Kraft
dergleichen inlandiſchen Mitteln, wie auch die

bequemſte Zubereitung derſelben, die Doſin,
und die Art, wie damit im Anfang und im Fort

gang der Krankheiten zu verfahren iſt, mit ge
wiſſer Zuverlaſſigkeit beſtimmen konte.

d. 24.
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9. 24.

Man kan nicht umgehen, bey dieſer Gele—
genheit eine ganz beſondere, und gewis thoricht

ſcheinende, aber doch glucklich ausgefallene

Cur der Sageſprung zu melden, wenn gleich

der Verfaſſer davon nur ein einziges Beyſpiel
geſehen und erfahren hat. Das ohngefehr

jahrige Kind eines Schnallenmachers in dem
Marktflecken Furth, welches vom Anfang an
ſehr ſchwachlich ſchiene, von der Geburt an ſich
mit Schreyen und Unruhen, wie auch mit Ver—
drehung der Augen und verſchiedenen Anzeigen

von inneren Convulſionen auszeichnete, daß zu
deſſen Aufkommen ſchlechte Hoffnung vorhanden

war, und gar keinen Appetit zum Eſſen bezeug
te, wurde endlich auſerſt matt, zehrete zuſehends
ab, und lag gleichſam aufs auſerſte. Der Va

ter, welcher von der feineſten Gedenkungsart

nicht war, lieſe ſich beyfallen, daß ſeine Mut
ter ihren Kindern auch bey allen Gelegenheiten
nichts anderes als Rus aus dem Schoruſtein

oder Feuermauer eingegeben hatte. Gedacht,

D 4 beſchloſ



86

beſchloſſen und gethan war einerley. Der ar
me ganz hinfallige Knab muſte gleich eine Meſ

ſerſpizen vol Rus, was g oder 6GGran betragt,
mit einem Breny hineinſchreyen, er wolte oder

nicht, er wurde durchfallig gleich den erſten
Avbend, der Vater aber ſezte fort mit ſeiner ruſigen

Cur, alle Tage etwas mehr. Nachdem der
Knab zwey Tage lang eine unglaubliche Menge
abſcheulich ſtiukenden Unflats durch den Stuhl
gang verrichtet hatte, brachen die Sageſprung

den dritten Tag aus, ohne daß vorhero die
geringeſte Anzeige davon ware zu ſehen gewe
ſen. Je mehr er Rus kriegte, deſto ſtarker ka
men die Sageſprung heraus; ſo gieng es drey
Wochen fort, wahrender welcher Zeit nicht nur
vier Zahne mit einander hervorkamen, ſondern

auch der Knab augenſcheinlich an Dicke, Starke

und Munterkeit zunahme; nach drey Wochen,
da die Sageſprung weggetrocknet und abgefal

len waren, fehlete ihm gar nichts mehr, ſon
dern iſt von dar an bis gegenwartig in ſeinem
roten Jahr volkommen geſund verblieben.

Das Abſonderliche von dieſem Ereignis beſtehet

darin
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darinnen, daß die Sageſprung durch das allei
nige Laxiren veranlaſſet worden, ohne daß vor
hero einiger Trieb der Natur gegen die auſerli

che Theilen, oder ſich ſelbſt von den druckenden

Unrath zu reinigen verſpuret worden, und daß
die ganze Eur auch durchs alleinige Laxiren vol

fuhret worden; denn der merklichſte Weeg zum
Wurken, welchen man von dem Rus nothwen

dig wahrnehmen muſte, und nicht mißkennen
konte, war die Durchfalligkeit des Knaben,
welche nicht nachgelaſſen, ſo lange ihm der Rus

eingegeben wurde, und ſo lange der Ausſchlag

daurete. Ob dem Rus auſerdeme noch an
dere Krafte, beſonders Alexipharmaea, und
das Vermogen, zugleich den Trieb gegen die

auſere Theilen, den Schweis, und die Abfuh—
rung durch den Harn ju befordern, zugeſchrie

ben werden dorfen, vermag man nicht zu be
ſtimmen, weil es an uberzeugenden Berſuchen

mangelt. Deſſen Beſtandtheilen ſind eine Fet
tigkeit oder Oel, welches das Weſentlichſte vom

Schwefel ausmacht, ein fluchtiges Salz, faſt
eben dergleichen, wie man es aus Urin bereitet,

Ds und



58  dund eine ſubtile Erden, wie aus deſſen Deſtil—

lation erſcheinet. Daß das in dem Rus
noch enthaltene Oel, welches von dem Pech. im

Holz herruhren mus, ein naturlicher Schwefel

iſt, laſſet ſich daraus ſchlieſen, weil man aus
BVitriolol und Rus einen naturlichen Schwefel
nachmachen kan, weil der Rus den Silberglett

wieder zum Bley herſtellet, und weil der Rus
die im Roſten verbrante Metallen wieder in
Fluß ſezet, auch das Antimonium Diaphore—
ticum wieder als ein naturliches Spiesglas bil.

det, ſonach im mineraliſchen Reich den Abgang
des Schwefels uberal erſezet. Man uber

laſſet nun der Zeit und fleiſigen Beobachtern, was
ferners vor Wurkungen in der Arzney von die

ſem ganz ſchlechten und gemeineſten Product
des Pflanzenreiches nach Anleitung dieſer Be
ſtandtheilen deſſelben mit thatigen Verſuchen
belehret werden mogen.

g. 25.
Herr Hofrath Strack verwarnet bey

der Anleitung zum Gebrauch des von ihm ent
deck.
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deckten Mittels wider die Sageſprung, nem.

lich der Dreyfaltigkeits. Pflanze, vor den Ge
brauch der Laxier. Mitteln, damit die Natur,
welche durch dieſes Mitiel zur Abfuhrung des

Schleimes und der Scharfe durch den Harn
geleitet werden ſol, nicht irre gemacht werden

mag, weil man gemeiniglich glaubet, daß
dieſe zweyn Reinigungs. Weege einander verhin

derlich, alſo auch die Larirende und die Harn
treibende Mitteln einander ſchnurſtracks zuwi

der ſenn, und jene. die Reinigung durch den
Urin, ſo wie dieſe die durch den Stuhlgang hem.

men und zuruckhalten ſollen; Wie man
aber eines Theils durch die Erfahrung hinlang.

lich uberzeuget worden, daß die ſicherſte Laxier

Mitteln nach volzogener Verrichtung im Ma—
gen und in den Gedarmen, einen gelinden und
ſanften Schweis erregen, nachdeme auch durch

den Harn den Fortgang der ſchadlichen Feuch
tigkeiten noch am lezten befordern, wie es nicht

nur von dem Rhabarberwurzel algemein bekant

iſt, ſondern auch ohne auf fremden Arzneymit—
teln eine Ruckſicht nehmen zu dorfen, die ein

heimi



60 e geheimiſche Laxiermitteln, deren ſich unſere Bau
renweiber bedienen, zu einem ohnlaugbaren Be

weiſe dienen, und niemand in Abrede ſtellen

wird, daß die Pfirſchingsbluth, Hollerknoſpen,

Schlehebluht, Veilwurz, blaue Liljenwurz
liris noſtras) und mehrere dergleichen zahlreiche

ſehr gute ſichere Lariermitteln aus dem Pflanzen

reich in unſerem lieben Vaterland, nachgehends

auch den Schweis und Harn forttreiben; ſo
nach die Widrigkeit der Laxier dann Schweis
und Harntreibenden Mitteln, in Betracht der
verſchiedenen oder hemmenden Wurkungen, um

ſo mehrers nur auf einige Stunden verſtanden
werden mag, als die den Kindern ganiz. eigene

Manna, nebſt der Laxirenden, Schweis und
Harntreibenden Kraft, noch lange hintennach
eine ganz gelinde Salivation oder Abfuhrung
durch den Speichel bewurket, dergeſtalten die

jenige Mitteln, welche aufloſend und reinigend
ſind, ohnfehlbar durch alle Colatorien oder Rei
nigungsweege nach und nach, wenn gleich nicht

auf ein mal, den Trieb der Natur befordern;

Alſo hat man anderen Theils keine Urſach ſich
lange



à 61lange zu beſinnen, wo der Schleim oder andere

ſcharfe und ſchadliche Unreinigkeiten ihren erſten

Siz haben, von daher ſie erſt mit dem Chylo,
oder aus den Nahrungemitteln erzeugenden

Milch, in das Geblut hinubergeſchleppet wer
den. Wenn dieſe Unreinigkeiten nicht vorhero
in den Gedarmen waren, oder wenn Magen
und Gedarmen ſolche von den guten Nahrungs
ſaften ordentlich abgeſchieden hatten, ſo hatte

das Blut keine Gelegenheit dieſelbe hintennach
von ſich abzuſtoſſen, und gegen die auſere Thei.
le des Leibes hinauszutreiben. So lange aber
die Unreinigkeiten ihren urſprunglichen Plaz in

Magen nnd Gedarmen behaupten, ſo lange kan

die Verunreinigung des Blutes kein Ende neh
men, ſondern bildet ſich nur eine fortdaurende

mediciniſche Arbeit, aus dem Blut mit langſa
mer Muhe herauszufuhren, was mit Haufen
aus den Gedarmen gleich wieder hineingeſturzet

wird. Man bemerket taglich, daß ein ver
ſchleimter Magen immer mehreren Schleim aus
allen zu ſich nehmenden Nahrungesmitteln kochet,

und zu einer ordentlich. vollommenen Ver.
dauung



62  ddauung nicht tuchtig iſt, wenn Magen und Ge
darmen nicht vorhero gereiniget und zu ihren
narturlichen Verrichtungen geſcharfet werden.

Geſchehet dieſes nicht, ſo kan man niemalen ei

ner volkommenen, abſonderlichen und ohnfehl

baren Heilung geſichert ſeyn, ſondern ſind die
Recidiven oder Widerausbruche und zuruckkom

mende Anfalle, wo nicht derſelben Krankheiten,
doch anderer noch gefahrlicherer Ausbrutungen,

ſoferne die ſchadliche Unreinigkeiten, durch lan

geres Verhalten und daraus entſtandene Gah-
rung ſcharfer, freſſender und anſteckender wor

den, die gewiſſeſte Folgen, denen man entge
gen ſehen darf. Dieſes hat der oftbelobte
Herr Hofrath Strack ſetbſt gefunden, daß
eine Recidive daraus bey einem Knaben ent
ſtanden, weil ein uberhaufter zaher Schleim in

deſſen Gedarmen noch immer liegend geblieben;
bey welcher Gelegenheit er die wohl zu bemer

ken verdienende Wahrheiten beybringet, daß
dieſer in den Gedarmen vorgefundene zahe und

unreine Schleim allererſt hat muſſen abgefuhret

werden, ehe das abſonderliche oder ſprcifike

Heil
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Heilmittel, das Pulver von der Dreyfaltig—
keitspflanze, genugliche Wurkung leiſten kon.
nen, daß aber alsdann, nach beſchehene Abfuh.

rung des Schleimes aus den Gedarmen, die
Sageſprung furtreflich und hurtig ausgebro—
chen, die Scharfe in dem Harn reichlich fortge

gangen, und ſolchergeſtalt die Reinigung des
Blutes durch die Dreyfaltigkeitspflanze gluck.

lich vollendet worden.

KJe 26.
Jſt die Nothwendigkeit, den in Magen

und Gedarmen vorfindlichen Schleim und Un.

rath, welcher ſönſten nicht nur in. das Geblut
ohne Unterlaß hineingetrieben wird, ſondern auch

den Magen und die Gedarme untuchtig macht,
das Blut mit geſunden Nahrungsſaften zu ver
ſehen und zu vermehren, aus dieſem urſprungli.

chen Siz abzufuhren, um das Uebel aus dem
Srunde heben und heilen zu konnen, alſo au.

ſer Zweifel geſtellet; ſo entubriget man noch zu
entſcheiden, 1) ob ein alleinig Schweis und

Harn
J



öa4 .2Harntreibendes Mittel, als wovor man die
Dreyfaltigkeitspflanze nur anſehen kan, zu die
ſer volkommenen Abfuhrung hinlanglich iſt?
2) oder ob Laxiermitteln, da ſolche zu Hulf ge

nommen werden muſſen, dieſe Wurkung zum

voraus zu leiſten haben? J) ob etwan die
durch Lariermittel beſchehende Abfuhrung des

Schleimes und Unrathes aus dem Magen und
Gedarmen vor ſich alleine die Reinigung des:

Blutes durch den Schweis und Ausſchlag wie
auch durch den Harn zugleich zu befordern, und

alſo das Weſentlichſte von der grundlichen Hei

lungsart nicht nur der Sageſprungen ſondern

auch aller Ausſchlagen abzugeben vermag?
M oder ob es hinlanglich iſt, nach volzogener

Cur mit dem abſonderlich. ſpecifik. Mittel den

neuen Zuwachs der Unreinigkeiten in dem Blut

vermittelſt Abfuhrung derſelben aus Magen und

Gedarmen zu behindern? Wiewohlen man
nicht Willens iſt, in dieſer kurzen und eigent—
lich nur zur Unterricht der Mutter, um die Er

haltung ihrer kleinen Kinder beym Ausbruch
der Sageſprungen beſorgen zu konnen, gewid.

meten



 2 65meten Abhandlung ſich mit wiſſenſchaftli—
chen Weitſchweifigkeiten abzugeben; ſo kan enan
doch nicht umgehen, dieſe vier Fragen in mog.

lichſter Kurze zu beleuchten, weil die Beſtim—

mung der wahren Heilungsart davon mehriſtens

abhanget, und weil viele von Aerzten entfernte
Eltern dadurch im Stande geſezet werden, nicht

nur den Sageſprungen, ſondern auch den
Blattern, und den mehriſten ihren Kindern
zuſtoſſenden Krankheiten, welche gemeiniglich
aus dem in Magen und Gedarmen vorfindli—
chen, dann in das Blut ſich verbreitenden Un
reinigkeiten entſtehen, grundlich und behoörig

zu begegnen. nu

d. 27.
Zum erſten, hat es freylich ſeine

Richtigkeit, daß der zahe Schleim im ganzen
Leibe zuſammenhangend iſt, und dahero bey der
Abfuhrung gleichſam mit einander folget, auch

um deſſetwillen die Aerzte in alteren Zeiten die
Meynung geheget haben, es ware einerley,

was



66 mαwas man vor einen Weeg zur Abfuhrung deſ—.

ſelben einſchlagen wolte, ſonach man veranlaſ.
ſet werden mochte zu glauben, daß ein
Schweis oder Harntreibendes Mittel dieſe Ab.
fuhrung eben ſo wohl bewerkſtelligen kan als ein

Laxiermittel; ohne aber auf dre eigene Be—
wahrung des Herrn Hofrats Strack, daß
die Unreinigkeiten aus dem Magen und den
Gedarmen durch eroffnende Mitteln haben ab

gefuhret werden muſſen, vorderiſt zuruckgehen

zu dorfen, iſt es leichte zu ermeſſen, daß der—
gleichen Mitteln, welche nur eine gelinde Kraft
beſizen, die im Blute befindliche Unreinigkeiten

aufzuloſen, den Trieb gegen die auſſere Theile
zu befordern, und endlich das roheſte, was ſie
im Blute begegnen, auf die Harngange zu lei

ten, nicht vermogen den Schleim dorten, wo

er am mehriſten zuſammenhangend iſt, mit
einander auszuwerfen, man muſſe dann vor

ausſezen, daß dergleichen Mitteln vorhero den
Unrath aus Magen und Gedarmen ins Blut
hineinfuhren muſten, um ſolchen nachgehends
von dorten hinaustreiben zu konnen, wenn er

ſchon



nueia
ſchon mehr und mehr verdunnet und mit den
edleſten Lebensſaften vermiſchet ware; das

wurde heiſen, Boſes thun, damit man Gele—
genheit fande etwas Gutes zu ſtiften. Wenn
aber auch dieſes voraus geſezet wurde, ſo kon

ten doch die nur durch Schweis und Harn
wurkende Mitteln den Magen und die Gedar

men, wo ſie beynahe zu gar keiner Wurkung

gelangen, niemalen toniſch ſtarken, daß ſie
hinfuhro ordentlich kochen, verdauen und ſelbſt

abfuhren, damit nicht eine neue Menge des
Unrathes erzeuget wird, welches doch nothwen

dig erfordert wird, wenn man eine volkomme—
ne Abfuhrung oder grundliche und weſentliche

Heilung zur Abſicht hat. Alſo iſt es ohn
ſtrittig, daß ein nur Schweis oder Harntrei

bendes Mittel in ſolchen Krankheiten, die aus
Schleime und ſolchen Unreinigkeiten, welche
im Magen.und in den Gedarmen ihren eigent.

lichen Siz haben, urſprunglich entſtehen, oh
ne Zuthun anderer laxirenden oder abfuhrenden

Mitteln, niemalen eine ſpecifike, abſonderliche
und ohnfehlbare Arzned abgeben kan.

E 2 d. 21.



h. 28.
Zum zweyten und dritten, wie es

nun aus dieſem klar erhellet, daß die ſchleuni
ge Abfuhrung der zahen, ſcharfen und gahren.

den Unreinigkeiten aus dem Magen und aus den

Gedarmen, woſelbſt ſie entſtehen, woſelbſt ſie
immerfort mehrere veranlaſſen, und von dorten

aus ſie erſt in das Blut gelangen, dann die
Starkung des Magens und der Gedarmen, um
das Kochen, Verdauen und Abfuhren von ſich
ſelbſten ordentlich zu verrichten, das weſentlich

ſte Geſchaft der Cur in Sageſprungen, in al
len Ausſchlagen, und in allen von Unreinigkei—
ten des Magens und der Gedarmen entſtehen

ben Krankheiten iſt und bleibet, hingegen die
Abfuhrung durch den Schweis und Harn, in

Betracht der aus dem Grund zu hebenden Ur
ſache der Krankheit, nur ein Nebenwerk iſt;
die genugliche Reinigung des Magens und der

Gedarmen aber, wie auch die Starkung derſel.
ben nur durch laxirende und zugleich toniſche

Arzneyen bewurket werden mogen; alſo iſt es

zu



m ge 69zu vermuten, daß in Sageſprungen, wie auch

in allen anderen Ausſchlagen, nicht nur der
Anfang mitſdergleichen laxirenden Mitteln bil
lig gemacht,ſondern auch wahrender ganzen

Cur von Zeit gur Zeit damit fortgefahren wer
den ſol. Di Man hat in Blatternumſtanden
gar genaubemerket, daß der Anfang derſelben

mit einem Durchfall, oder:wo es die Zeit noch
erlaubet, da dbte Entzundung in dem Blut noch

nicht Ju ſtartk iſt; init larirenden Arzneyen, nicht
nur dek. Patienten!: gutartiger Blattern verſi.

chert, ſondernnautch: den Ausbruch, Reiffe,
»Schwührulnj und Abheilung derſelben furtref

lich befordert; indeme der. Umlauf des Bluts
deſto weniger gehemmet iſt, je mehr Unreinig
feiten durch das Lariren vorhero abgefuhret wer

den; je“ freyerr und ungehemmeter aber das
Blut  umlaufet., deſto leichter ſondert es die
ſchadliche Unreinigkeiten aus ſeinem Weeſen ab,

deſto friſcher muſſen nothwendig die Bewegun
gen des Herzens auch den Trieb dieſer abgeſon

derten Feuchtigkeiten gegen die auſere Theile

des Leibes fortdrucken. Dieſes iſt die Ur

E3 ſache,



70 met gea
ſache, warum. alle gelind laxirende und toni.
ſche Mitteln  nach verrichtete Abfuhrung aus
den Gedarmen Schweistreibend ſind, und aller.

ley Ausſchlage befordern; derohalben auch der

gleichen gelind larirende und toniſche Mitteln
um ſo mehrers vor abſonderliche und ohnfehl.
bare Mittel in hergleichen Ausſchlagen. gehalten

werden mogen, „als ſie nicht, nur die Urſache

der Krankheit wegraumen, ſondern auch den
mehreren Anwachs dexſelben Urſacht. hehindern,

hingegen die alleinig Schweis und Harntrei.
bende: Mitteln, welche. nur, eine geringe Hulfe

zur Abſonderung, und Austreibung, aus dem
Geblüt beytragen, das Weſentliche von der
Cur niemalen ausmachen. Wengnn die Kin
der bey Gelegenheit der Sageſprungen gebuh.

rends und volkommen gereiniget werden, auch
Ahre Magen und Gedarmer dergeſtalten geſtar

ket werden, daß ſie. wenigen Schleim, oder
Scharfe behalten, ſondern ſolche ſelbſt ordent.

lich von ſich ſtoſſen, ſo. iſt es gewiß, daß auch

wenig oder gar keine Unreinigkeiten im Blugt
hineinkommen, alſo in Ermangelung der ſchad

lichen



lichen Materie entweder gar keine Blattern,
oder ſehr gelinde ſich bey ſo gereinigten Kindern

nachgehends anſezen konnen; wenn aber
hey Gelegenheit der Sageſprungen nur die im
Blut vorgefundene Unreinigkeiten abgeſondert,

und durch. Schweis, Ausſchlag und Urin abge
fuhret, hingegen der Urſtoff der Scharfe und
ſchadlichen Unrathes in dem Magen und in den
Gedarmen unberuhret belaſſen worden, und
ſolche durch die Lange der Zeit und erfolgte

Gahrung. immer ſcharfer, ſchadlicher und an
ſteckender worden, ſo tragen die Sageſprung

und die Heilung derſelben allezeit nichts bey zur

Erleichterung der Blattern, welche auſer der
ſtarkeren Entzundung, und daher ruhr enden

Fieberabwechslungen von jenen wenig unter

ſchieden ſind.

d. 29.
Zum vierten, iſt es aus dem geſag.

ten deutlich hervorleuchtend, daß die Heilung

der Sageſprungen durch Schweis, Ausſchlag

E 4 und

—Se



72 J—und Urin von keinem Beſtand ſeyn kan, ſon—
dern allezeit Recidiven oder andere gefahrliche.

re Folgen zu beforchten ubrig laſſet, ſoferne der
Magen und die Gedarmen nicht nach volkom

mener Abfuhrung der im Blut ſchon geweſenen
Unreinigkeiten tuchtig gemacht werden, hinfuh.

ro keinen Schleim und keine Unreinigkeit mehr
ins Blut hineinzubringen, ſondern ſolche or—
dentlich von ſich auszuleeren, welches durch la—
xirende, inſonderheit toniſche Arzneymitteln ge.

ſchehen mus. Dieſe ſind ſolchemnach An—.
fana, Mittel und Ende der weſentlichen Cur

in Sageſprungen, und in allen Ausſchlagen,
die Schweis. und Harntreibende Arzneyen aber

nur Hulfsleiſtende oder befordrende Nebenmit

teln. Matt wil ſolchemnach es anderweiten
Verſuchen der Naturforſcher uberlaſſen, ob odet

wie ferne die Dreyfaltigkeitspflanze eine laxiren

de und toniſche Krtaft in dem Magen und in
den Gedarmen beſizet, auſerdeme ſie nimmer—
mehr vor ein abſonderliches und ohnfehlbares

Heilmittel der Sageſprungen gehalten werden

mag. Man ware dieſſeits weit geneigter
in



in dem Rus eine dergleichen abſonderliche Hei.
lungskraft in allen Ausſchlagen zu ſuchen, in
Betracht der Beſtandtheilen deſſelben, welche
durchaus von zertheilenden, aufloſenden und ſti
mulirenden, auch ſtarkenden Eigenſchaften ſind;
man wunſchete dahero, daß mehrere Verſuchen

damit angeſtellet, und die Beobachtungen aller
Waurkimgen genauer mitgetheilet werden moch

ten. Dieſes Produkt aus dein Pflanzen
reich ware ſo algemein, und in keinen Landen

fremd? daß rian. von Eltern, die nicht allezeit
das Berinogen hinben, bey einem jeden Recept die

Meujührserkantlichkeit des Apothekers mit bey

zutragen, einen weit wichtigeren Dank mit der

Entdeckung verdienen wurde, als alle gelehrte
Prtamien betragen. Auch die gewohnliche
Heilungsart der kandleute in unſeren Gegenden

mitAngeliea“ und Meiſterwurzel ſcheinet einer
richtigen Kantnis von der Urſach der Krankheit

beynahe angemeſſener zu ſeyn, als ein blo
ſes Schweis. und Harntreibendes Mittel, weil
beide; dieſe Wurzeln bekantlich eine furtrefliche

Kraft haben ſo wohl zu reinigen als zu ſtarken

E die
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die Gedarmer und den Magen, daben auch alle

beide ſo wohl durch den Schweis als durch den
Harn abfuhren.

K

d zZoO.

Wenn man aber, jedoch der neuen Ent
deckung des Herrn Hofraths Strack; unbe.
ſchadigt, vor Kinder von zarter Verfaſſung,
die keine Luſt hatten die Heilungsart des Schnal

lenmachers mit dem Rus weiter zu verſuchen,

eine ordentliche Heilmethod in Vorſchlag zu
bringen ſich unterfangen ſolte, ſo wurde men

um Anfang ein Lariermittel von Veilwurz,
blauen Liljenwurz, Poonienwurz, jedes ein
Loth, dann Pfirſchingsdluth, Schlehebluth

und Hollunderbluth, jedes ein Hand voll in
einem Maas Milch abgeſotten, dann durch ein
ſauberes Tuch gedruckt, anrathen, zwey Tage

lang zu gebrauchen, taglich ohngefehr zwey
Caffeeſchalen, auch nach Beſchaffenheit der of

ters zur Verſperrung geneigten Naturen, und
nach Unterſcheid des Alters drey Caffeeſchalen

vol,



.d 75vol, auf g oder, 4. mal zu nehmen, ſodann al

len dritten Tag dazwiſchen wieder zu gebrau—
chen, und dergeſtalten. fortzufahren mit Um.
zwechſelung des austreibenden Mittels und des
ariermittels, bis die Sageſprung oder der Aus

ſchlagigar vorbey ſeyn wird. Wenn eine ſolche

Ordnung beybehalten wurde, ſo zweifelt man
nicht, daß dag entdeckte abſonderliche Mittel,
die Dreyfaltigkfitspflanze eine weit, wurkſame.

re Arzney zum jAugtreiben durch einen. gelinden
Schweis und zum Abfuhren durch den Harn

abgeben wurde, doch konte man ſich nicht bere—
den, daß Aaron und weiſe Pimpinellwurzel

nicht. das newnliche, mit mehrerem Nachdruck
und Zuverlaſſigkeit wurken ſolte, nemlich von

jenem ein viertel und von dieſem ein halber
Quint zur Doſi, und dieſes z mal, des Tages
wiederhohlt, in einem Brey gegeben, nach zweqy

tagigen Gebrauch ausgeſezt, und ſodann ein
Tag den Lariermilch gebrauchet, und ſo fort.
gefahren bis g Tage, nachdem die Sageſprung

oder der vorhandene, Porſchlag volkommen ab

getroknet und weggefallen; alsdann noch zwey
oder

d



76 naoder dreh Sage mit Männa“ nächlaxiret.

So ferne aber ein leidendes Kind ttwas alter
iſt, daß die Eltern mit Beybringung der Arj
ney nicht? an der Milch juſt gebunden ſind, ſo

iſt es vortheiihafter, wenn dus von inlandifchen

Pflanzen zubereitende Lariermittel im Waſſer
abgeſotten wird, da es auch weit ſicherer wur.
ket, und gelinder mit wenigerer Empfindung

als im Milch. DDit Pimplnelwurzel wur
ket auch beſſer im Decort ailinr Pulver.

gezi

32ο812 nutl Y. 3 t. z. 5 iin.
Der Herr!Hofrath Striuck melder von

einer bey die Sügeſprungs Cut ju beobachteti.
den Diat gar nichts. —Mai hat hier bereitb

im S. 17. angemerket, wie viel an einer gemäf.

ſigten Warme gelegen iſt, damit die Kinder
in einer faſt unvermerkten beſtandigen Ausdun.
ſtun, jedoch bey freyer und ungehemmeter Luft.

ſchopfung, erhalten werden Jn Eſſen und

Trinken kommet es beſonders darauf an, ob
die Kinder ihre Narung noch von Ruttermilch,

oder
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oder von anderen Speiſen genieſen. Jn je.
nem Falle haben ſich die Mutter oder Saug.

ammen von allen ſolchen Narungs- Mictteln,
die zahe und unverdauliche, oder ſcharfe und
gahrende Safte geben, inſonderheit von Obſt
und verſchleimenden Bieren zu enthalten, weil

die Kinder die ſchlimme Folgen derſelben von
ihnen wegtrinken; in dieſem Falle aber die
Kinder nicht nur von Obſt und dergleichen
Bieren, ſondern auch von ubermaſigen Zuc.
ker, von Hulſen Fruchten und voun gar zu
vielem trockenen Brodeſſen ſo lange abzuhalten,
als die Sageſprunge oder dergleichen Aueſchla.

ge furwahren, hingegen ſo ſehr als moglich
an abgekochten Getranken von Sußholz und

Schluſſelbluinen anzugewohnen, denen man
ſodann Aaron- und Pimpinell. Wurzel gar ge
machlich beyſezen kan. Uebrigens gehoren
die im g. 17. beygebrachte Bemerkungen von
Fusbadern und dergleichen auſſeren Heilmit—.
teln eigentlich auch zu den Regeln der Daat.

H. Z2.
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d. 32.
Verſchiedene Beobachter haben verſichern

wollen, daß die Sageſprung ſo wie die Blat.

tern manche Jahr mehr graſſiren als die an
dern, man kan aber keine Gewisheit noch
ſonſtige Wahrſcheinlichkeit deſſen angeben, als

daß die Witterung ein mal geſchickter iſt, die
leichte Ausdunſtung auch die freye Luftſchopfung

zu befordern, als das andere mal; denn daß

dieſe Krankheit nicht anſteckend iſt, alſo auch

um deſſetwillen nicht epidemiſch ſeyn kan, iſt
in dem gten h. ausfuhrlich dargethan worden.

Betrachtet man die Sageſprung, als eine
Wohlthat der Natur, weil ſie freywillig aus
brechen, und das Blut ſich dergeſtalten von

den aus Magen und Gedarmen empfangenen

Unreinigkeiten durch ſelbſteigene Hulfe befreyet,

ſo fallet dieſe Bermutung weg, indeme dieje
nige hinlang“che Urſache nicht angegeben wer

den mag, in ein Jahr mehr als das an

dere der Neo Krafte zur Selbſthulfe ver
leyhen ſolte; betrachtet man aber die Sa

geſprüng



 .d 7sgeſprung als eine durch Kunſt, ſchickliche
Arzneyen und ordentliches Verhalten bewurkte

Abfuhrung der ſchadlichen Unreinigkeiten, oh

ne daß die Natur auſſerdeme den Trieb gegen
die auſere Theile ſelbſt geſuchet hatte, ſo iſt
es noch weniger als eine Krankheit anzuſehen,

ſondern eine Wurkung, die man mit den nem

lichen Mitteln zu allen Zeiten hervorbringen
kan, ſo ofte ſich ein ſolcher zuher Schleim in
Magen  in Gedarmen, und in dem Blut
vorfindet; treffer man aber andere ſchar.
fere und gahrende Unreinigkeiten dorten an,
ſo treibet man an ſtatt der Sageſprungen eben.
fals zu allen Jahrs Zeiten Kraze und Schar
bock uber den ganzen Leib aus.

h. 3Z3.
Daß die Kinder den Sageſprungen ein

leichteres Zahnen zu verdanken haben, iſt eine
ohnfehlbare Folge von der gebuhrenden Be.

handlung derſelben, weil nicht nur der Trieb
der Natur gegen die auſere Theilen dadurch be

for

7
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fordert und vermehret wird, ſomit der Aus
bruch und die Wachstum dieſer unentbehrli—
chen Gliedmaſſen zugleich auſerordentlich ge
trieben werden mus, ſondern auch die ſich in

dem Zahnfleiſch ſonſten am mehriſten ſtockende,

und daſelbſt empfindlichſt ſchmerzhafte Geſchwule

ſten verurſachende zahe, ſchleimichte und gah

rende Feuchtigkeiten aufgeloſet, von dorten
weggezogen, aus dem Leibe getrieben, und.
weggeraumet werden, ſonach weder der Stoff

der mehriſten und unertraglichſten Schmerzen,

noch die materielle Behinderung des Ausbruchs

der Zahne alsdann mehr vorhanden ſind;
hingegen ein unordentliches Betragen bey den
Sageſprungen, wodurch die ſchadliche Unrei.

nigkeit nicht genug verdunnet und volkommen

ausgefuhret wird, ſondern endlich zurucktre.
tet, ſich ſodann am nachſten in das Zahnfleiſch

hineinſezet, und nicht nur anhaltende Ge—
ſchwulſten, ſondern auch die gefahrlichſte Ent.
zundungen und endlich um ſich freſſende Geſchwa-

ren, ſowohl auf das Zahnfleiſch, als in Gau
men und ganzen Mund veranlaſſet, nicht ſel—

ten
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ten dabey die mit ſchleunigſter Lebens-Gefahr

verknupfte Entzundung im Halſe und Schlund
erreget, bewurket ſolchemnach den armen Kin

dern juſt das Widerſpiel, nemlich ein ſchweh
res und unertragliches Zahnen, auch mehrma
len den ganzlichen Untergang durch darzukome

mende Steckfluſſe.

d. 34.
Aus dieſen wenigen Bemerkungen, wel

che auf Verſuchen und Erfahrung gegrundet,

auch nach den eigenen Berrichtungen der Natur,

und den erprobten Wurkungen verſchiebener
Arzneymitteln gemas beurtheilet worden, has

ben nun die vor Erhaltung ihrer Kinder zart
lich beſorgte Eltern zu entnehmen, wie noth

wendig es iſt, nicht nur bey Gelegenheit der
von ſelbſten ausbrechenden Sageſprungen die

Spuhren. der Natur ſogleich zu folgen, um
Magen, Gedarmen und Blut von der uber
hauften, ſchleimigten und ſchadlichen Feuchtig

keit zu reinigen, ſondern auch bey allen an

K deren
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deren kranklichen und ſchmerzhaften Zufallen
ihrer Kinder, beſonders bey Zahnen, Hartlei.

bigkeit, auſſerordentlichen Mattigkeit, Ab.
zehrung, und Beulen, Geſchwaren, boſen
Kopſen oder Ueberhand nehmenden Frattigkeit,
ſogleich dieſen nemlichen Reinigungs. Weeg ein

zuſchlagen, und ſich vorzuglichſt dahin zu be
muhen, nach Abfuhrung des Urſtoffes von al—

len ſchadlichen Unrgth aus Magen und Gedar.
men einen Ausſchlag zu befordern, welches der

ſicherſte Weeg iſt, alle gefahrliche Folgen ab—
zuwenden.

Man jzweifelt nicht, daß die Entdeckung

des ChurnManynziſchen Herrn Hofraths
Strack, von der abſonderlichen und ohnfehl.
baren Wurkung der Dreyfaltigkeits- Pflanze,
in Abfuhrung des zahen Schleimes aus dem

Blut vermittelſt eines gelinden Schweiſes durch
den Ausſchlag und vermittelſt des Harnes, un

ſaglichen Nuzen bringen wird' zur Erhaltung
vieler jungen Pflanzen des menſchlichen Ge

ſchlechtes; man iſt aber uberzeuget, daß

man
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man nicht geringeren Dank verdienen wird vor

Anerinnerung der weit wurkſameren inlandiſchen

Pflanzen, welcher geringkoſtigen Arzneyen ſich

eine jede Mutter leichte bedienen kan; man
wunſehet zugleich, daß mit dem Rus, in Be
tracht des vorſeyenden ſehr glucklich ausgefalle

nen Beyſpieles, wie auch mit anderen hier
landigen Gewachſen, mehrere Verſuchen ange

ſtellet, und der Erfolg derſelben mit genauer
Bemerkung aller Umſtanden kund gemachet

werden moge. J
Man hat ſich dahier, nach dem Exrempel

des oftbelobten Herrn Borgangers nur mit dem

Pflanzenreich alleine in Rukſicht der Arzneymit

teln beſchaftiget; man wurde ſonſten nicht die

furtrefliche Wurkungen der chemiſchen Produc.

ten aus Schwefel in Abfuhrung aus dem Blut
durch Beforderung des Triebes der Natur ge
gen die auſere Theile, durch Schweis und
Harn, aus Spiesglas nemlicher Weiſe,
und aus Kupferwaſſer in Reinigung und beſon

ders in Starkung des Magens und der Ge—

2 dar·



24 J—darmen gar mit Stillſchweigen ubergan
gen ſeyn. Ein eingeriſſenes Vorurtheil
hat aber die aus Mineralien durch Gewalt des
Feuers zubereitete Arzneyen ſchon ſeit geraumer

Zeit verhaſſet gemacht; um deſſetwillen hat
man nicht einmal des Weinſteins gedenken mo
gen, wenn gleich derſelbe eigentlich aus dem

Pflanzenreich herruhret, es aber ſeine ohnfehl

bare Richtigkeit hat, daß Cremor Tartari mit
Magneſia alba beynahe das ſicherſte Laxiermit

tel der Kinder darſtellet.












	Ausführliche Abhandlung von Sägesprüngen, einer bekanten Kinder-Krankheit, und den mehrmaligen gefährlichen Folgen derselben, besonders von dem ohnlängst entdeckten absonderlich- und ohnfehlbaren Heilsmittel derselben, in Anleitung der von dem Chur. Maynzischen Herrn Hofrath Carl Strack durch den Druck bekant gemachten Entdeckung.
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